
Ergebnisse AG 1 
 

In Gottesdiensten und Kasualien Menschen geistliche Heimat bieten.  
 
T h e s e : 
Gottes Gegenwart bietet Menschen geistliche Heimat. 
 
K o m m e n t a r : 
W ir bieten sowohl im K irchenj ahr als auch im L ebenslauf v erlässliche Z eiten und R äume an,  in 
denen Mensch und Gott einander begegnen k önnen. Alle Mitwirk enden in einem Gottesdienst 
sind sich bewusst,  dass sie an dieser B egegnung teilhaben. I n W ort und S ak rament wird die 
Gegenwart Gottes gefeiert. E in ansprechend gestalteter R aum und eine gastfreundliche 
Atmosphäre helfen den Menschen,  sich wohl z u fü hlen und z u öffnen. D ie L iturgie fü hrt als ein 
k lar erk ennbarer W eg durch den Gottesdienst. D ie P redigt als lebensnahe V erk ü ndigung der 
biblischen B otschaft bildet eine E inheit mit der L iturgie und der musik alischen Gestaltung des 
Gottesdienstes. D ie k ontinuierliche F ortbildung und k ollegiale B eratung aller Mitwirk enden 
sind selbstv erständlich. D er Gottesdienst ist Z entrum des Gemeindelebens und das 
Gemeindeleben trägt den Gottesdienst. 
 
E m p f e h l u n g : 
Gottesdienst und Gemeindeleben sind stärk er z u v ernetz en. F ortbildung und k ollegiale 
B eratung sind gerade unter dem Gesichtspunk t v on Q ualitätsaspek ten z u intensiv ieren. 
 
W e i t e r e s  M a t e r i a l : 
S up. Ank e S chröder,  P fr. Miachel K rause:  „ Grundlegende Ü berlegungen“   
( www.reformproz ess.de) 
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W as macht Gemeinde z ur  Gemeinde?  
 
T h e s e : 
U m der W eitergabe des Glaubens und der Menschen willen werden in der E K v W  die P arochie 
weiterentwick elt und ergänz ende Gemeindeformen in den B lick  genommen. 
 
K o m m e n t a r : 
I n W estfalen v ollz ieht sich eine F lex ibilisierung bz w. Ausdifferenz ierung alternativ er bz w. 
parochieergänz ender Gemeindeformen,  z . B . in J ugendk irchen,  C ity k irchen oder 
R ichtungsgemeinden. Aber es besteht die N otwendigk eit,  sich intensiv  auf allen k irchlichen 
E benen damit z u befassen. W ir wü nschen uns in unserer K irche mehr Mut und E ntschlossenheit,  
neue F ormen gemeindlichen L ebens ausz uprobieren,  damit mehr Menschen die C hance haben,  
das E v angelium z u hören und ev angelische Glaubensprax is k ennen z u lernen. 
 
E m p f e h l u n g : 
Auch wenn die Z ugehörigk eit z ur Gemeinde am W ohnort ( P arochie) weiterhin den N ormalfall 
darstellen wird,  sollte die E K v W  K irchenmitgliedern ebenso in anderen Gemeindeformen 
B eheimatung ermöglichen und dafü r die rechtlichen R ahmenbedingungen bis hin z ur 
personellen und finanz iellen F örderung schaffen bz w. sicherz ustellen. D az u bedarf es noch 
einer sorgfältigen theologischen und j uristischen K lärung des Gemeindebegriffs. 
 
W e i t e r e s  M a t e r i a l : 
P fr. K laus.-J . D iehl,  P fr. C hristoph Mey er:  „ P lädoy er fü r eine V ielfalt v on Gemeindeformen“  
( I mpulsreferat) 
( www.reformproz ess.de) 
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P r of ilier ung der  O r tsgemeinden im r egionalen Kontex t 
 
T h e s e : 
Gemeinden,  die regional z usammenarbeiten,  haben gute Z uk unftsaussichten. 
 
K o m m e n t a r : 
Gemeinden,  die in der R egion z usammenarbeiten,  schärfen ihr eigenes P rofil und profitieren 
v on den S tärk en der anderen Gemeinden. I hre Angebote k önnen sich besser an den 
B edü rfnissen der Menschen orientieren und erreichen eine größere Ausstrahlungsk raft in der 
R egion,  ohne die lok ale B indung z u v erlieren. V oraussetz ung fü r die Z usammenarbeit ist eine 
Atmosphäre gegenseitigen V ertrauens,  die Z eit z um W achsen braucht. 
 
E m p f e h l u n g : 
Gemeinden sollten k ü nftig lernen,  in E rgänz ung statt in K onk urrenz  z u denk en. D az u ist eine 
K ultur des offenen und wertschätz enden Gesprächs hilfreich,  um –  k leinschrittig z unächst und 
mit Hilfe ex terner Moderation oder B eratung – gemeinsame P roj ek te z u initiieren und bei de 
E rstellung v on Gemeindek onz eptionen P rofil und Angebot der N achbargemeinden 
mitz ubedenk en. 
D az u sollten die K irchenk reise B eratungsangebote und R essourcen z ur V erfü gung stellen sowie 
die K ommunik ation z wischen leitenden Gemeindegremien unterstü tz en. 
 
W e i t e r e s  M a t e r i a l : 
P fr. F rank  Großer:  „ 4 K  Hattingen – E in B eispiel fü r P rofilierung v on O rtsgemeinden im 
regionalen K ontex t“  
P fr. Michael W esterhoff:  „ W ertschü tz ende E rk undung. E rste S chritte z ur R egionalisierung“  
( P owerpoint-P räsentation) 
( www.reformproz ess.de) 
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P r iester tum aller  Getauf ten – P f ar r ber uf  als S chlü sselber uf ?  
 
T h e s e : 
D ie E rfü llung des Auftrags der K irche,  das E v angelium z u v erk ü ndigen,  bedarf der V ielfalt der 
Gaben und B erufe,  der gegenseitigen S tärk ung und des geschwisterlichen Miteinanders. 
 
K o m m e n t a r : 
Aus dieser T hese folgt die besondere V erantwortung unserer K irche fü r die ehren- und 
hauptamtlichen Mitarbeitenden. 
 
E m p f e h l u n g : 
1 . U m dieses Miteinander z u stärk en,  soll ein S chwerpunk t des P farrdienstes darauf liegen,  

Menschen fü r die Mitarbeit in der K irche z u gewinnen und sie darin z u unterstü tz en - 
E pheser 4 , 1 2 . 

2 . Auf allen E benen unserer L andesk irche muss P lanungssicherheit fü r die neben- und 
hauptamtlichen Mitarbeitenden ( ink lusiv e P farrerinnen und P farrer) hergestellt werden. 
D az u dienen k onz eptionsgebundene S tellenpläne einschließlich F inanz ierung und 
F inanz modellen. Z ur Q ualitätssicherung der P ersonalentwick lung soll eine F E A und eine 
k ontinuierliche F ortbildung v erpflichtend fü r alle k irchlichen Mitarbeitenden eingefü hrt 
werden. 

3 . D amit die E hrenamtlichen z ur W ahrnehmung ihrer Aufgaben befähigt werden,  bedarf es 
einer V erbesserung der R ahmenbedingungen fü r ein ehrenamtliches E ngagement in der 
K irche.  D az u sind eine transparente I nformationsk ultur,  eine k lare Aufgabenbeschreibung 
und ein attrak tiv es Aus- und F ortbildungsangebot erforderlich. 

 
W e i t e r e s  M a t e r i a l : 
P fr. Gerd K erl:  „ P riestertum aller Glaubenden und ordiniertes Amt in der E v angelischen K irche 
v on W estfalen“  ( I mpulsreferat) 
( www.reformproz ess.de) 
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Geschenk tes V er tr auen – entschiedenes Handeln 
 
T h e s e : 
E v angelische S piritualität v erwirk licht sich im E mpfangen der bedingungslosen und 
v erbindlichen L iebe Gottes und im entschiedenen Handeln in und aus ihrer K raft. 
 
K o m m e n t a r : 
E v angelische S piritualität umfasst die ganz e P erson in ihrem L ebens-Gespräch mit Gott. S ie 
v erwirk licht sich in k onk ret-alltäglicher L ebensgestaltung – im B lick  auf den Halt meines L ebens. 
D ie Haltungen,  die mich bestimmen,  das V erhalten,  das daraus erwächst,  die V erhältnisse,  die 
z u gestalten sind. S ie findet Ausdruck  in der F ü lle christlicher Gebets-,  Meditations- und 
K ontemplationsformen,  in der gottesdienstlichen F eier,  in der S prache der Musik . 
E v angelische S piritualität weiß um das B eieinander v on Glaube und Anfechtung. I n Z eiten der 
E rfahrungslosigk eit des Glaubens,  in Z eiten v on L ebens- und Glaubensk risen stärk t sie das 
V ertrauen darauf,  dass C hristus – unabhängig v on der unmittelbar gegebenen E rfahrung – 
dennoch nahe ist. Auch der Glaube gegen alle E rfahrung ist eine E rfahrung. 
D er Gottesdienst im Alltag der W elt,  die Aufgabe,  z u unterscheiden und z u entscheiden,  was 
Gottes W ille ist in der Gestaltung der L ebensv erhältnisse,  erwächst aus der empfangenen 
B armherz igk eit ( R öm 1 2 ,  1 ). D ieses U rteilsv ermögen wird den C hristen z ugetraut und 
z ugemutet;  es ist F rucht der v erwandelnden K raft des E v angeliums. E s befreit daz u,  mehr und 
mehr in und aus der F reiheit und W ü rde eines K indes Gottes z u leben. W er sich an der W ü rde 
des Menschen v ergreift,  greift Gott selber an. S o engagiert sich eine lebensk räftige S piritualität 
unbedingt fü r die W ü rde der P erson und ist damit entschieden politisch. 
 
E m p f e h l u n g : 
D afü r braucht es in der K irche der Z uk unft und F reiheit in den v erschiedenen k irchlichen 
Handlungsfeldern,  in den Gemeinden,  in Aus-,  F ort- und W eiterbildung der ehren- und 
hauptamtlich Mitarbeitenden deutlich v erstärk t spirituelle E rfahrungsräume,  V ermittlung v on 
und Anleitung z u geistlicher P rax is,  Geistliche B egleitung.  
U m dies z u gewährleisten,  sind dafü r förderliche B edingungen z u schaffen und notwendige 
R essourcen z ur V erfü gung z u stellen. 
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Instr umente z ur  Q ualitä t k ir chlichen Handelns in der  E Kv W  
 
T h e s e : 
D ie E K v W  braucht ein S y stem der Q ualitätsentwick lung fü r eine z eitgemäße K ommunik ation 
des E v angeliums. 
 
K o m m e n t a r : 
Q ualitätsentwick lung ist ein andauernder P roz ess,  in dessen V erlauf sich die Mitarbeitenden 
v erändern. S ie erhöht dauerhaft die I dentifik ation der Mitarbeitenden mit den Z ielen und 
Aufgaben der K irche. D ieser P roz ess ist Aufgabe der j eweiligen L eitungsebene,  die ihn 
anstoßen,  steuern und v erantworten muss.  
 
E m p f e h l u n g : 
D arum sollte Q ualitätsmanagement als K now-how am I AF W  installiert sein und fü r die 
v erschiedenen Handlungsfelder abgerufen werden k önnen. 
L eitungsebenen mü ssen mit den entsprechenden B efugnissen und K ompetenz en ausgestattet 
sein. 
 
W e i t e r e s  M a t e r i a l : 
S up. Annette K urschus:  „ Q ualitätssicherung k irchlichen Handelns“  ( I mpulsreferat) 
( www.reformproz ess.de) 
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Hilf ehandeln in der  W elt – D iak onie 
 
T h e s e : 
D iak onie ist L ebens- und W esensäußerung der K irche unabhängig v on der j eweiligen 
R echtsgestalt. I n der E K v W  werden ihre gemeinsame V erantwortung und ihr gemeinsames 
Handeln politisch und operativ  auf allen E benen v erank ert. 
 
K o m m e n t a r : 
D iak onie in den F ormen v erbandlicher oder gemeindlicher Arbeit trägt unterschiedliche 
K leider,  ohne dass dies den F amilienz usammenhalt infrage stellt. 
S o wie eine F amilie gelebte und fü hlbare I dentität,  R ituale und K ommunik ation braucht,  
ü bernimmt D iak onie mit ihren v ielfältigen E inrichtungen und D iensten V erantwortung in 
K irchengemeinden,  in D iak onischen W erk en,  in K irchenk reisen und bei freien T rägern. S o wie 
bei einem „ P utz plan“  in der F amilie braucht es die gemeinsame V erantwortung fü r den D ienst 
an Menschen,  die V ermittlung des Glaubens,  die I ntensiv ierung ehrenamtlicher und 
hauptamtlicher Mitarbeit und S tärk ung der Mitgliedschaft auch durch diak onisches Handeln. 
 
E m p f e h l u n g : 
Gelungener F amilienz usammenhalt z eigt sich in gemeinsamen D iak onieproj ek ten. D iese sind 
z u fördern,  um die diak onische D imensionen k irchlichen Handelns und die k irchliche 
D imension diak onischen Handelns in eine fruchtbare B ez iehung z u bringen. 
 
W e i t e r e s  M a t e r i a l  
Anne R abenschlag:  „ N abelschau oder C hancen nutz en. Ü berlegungen aus diak onischer S icht 
z um Hammer R eformtag“  ( P owerpoint-P räsentation) 
P fr. Gü nter B arenhoff:  „ Hilfehandeln in der W elt – D iak onie“  ( E rläuterungen z ur T hese) 
( www.reformproz ess.de) 
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Kir che in der  einen W elt und die unger echte N utz ung v on R essour cen 
 
T h e s e : 
I n der E K v W  sind Menschen in ök umenischer V erbundenheit z u anderen K onfessionen und 
K irchen in der W elt eine B ewegung der Hoffnung,  in der sie einander inspirieren,  z u 
V eränderungen ermutigen und V erantwortung wahrnehmen. 
  
K o m m e n t a r : 
U nsere ök umenische V erbundenheit mit Menschen anderer K onfessionen und K irchen in der 
W elt ist ein Geschenk . 
S ie hilft uns auf v erschiedenen E benen  - persönlich,  politisch,  als Gemeinde und K irche,  unser 
T un und L assen mit anderen Augen z u sehen. 
D as wird deutlich im B lick  auf die drängende Aufgabe des K limaschutz es als ein Gebot der 
weltweiten Gerechtigk eit genauso wie im B lick  auf die wachsende K luft z wischen Arm und 
R eich auch als Anfrage an die soz iale V erantwortung der R eichen. 
I n der W ahrnehmung,  dass beide F ragen auch die weltweite Gemeinschaft des L eibes C hristi 
ex istentiell betrifft wollen wir uns in eben dieser Gemeinschaft als B ewegung der Hoffnung 
einander inspirieren z u notwendigen S chritten – ü ber die Grenz en v on Armut,  U nrecht und 
Hoffnungslosigk eit hinaus. 
 
E m p f e h l u n g : 
D ie ök umenische D imension ist als grundlegende V oraussetz ung k irchlichen L ebens neu in den 
B lick  z u nehmen und z u leben. I n diese E rfahrungen k önnen notwendige V eränderungen ( z .B . 
im R ahmen der K limaallianz ,  des „ Grü nen Hahnes“ ,  der S olidarität mit den Armen) eingebettet 
und behutsam begleitet werden. 
 
W e i t e r e s  M a t e r i a l : 
P fr. K laus B rey er:  „ K limagerechtigk eit und die V erantwortung der K irche“  ( P owerpoint-
P räsentation) 
P fr.́ in S iegrid R eihs:  „ S oz iale V erantwortung“  ( P owerpoint-P räsentation) 
P rotestantische K irche in den N iederlanden:  „ L eben aus der F reude des Glaubens“  ( B eschluss 
der Generalsy node 2 0 0 5 ) 
( www.reformproz ess.de) 
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Kir che mit Z uk unf t ist eine Kir che mit B ildung 
 
T h e s e : 
I n der E K v W  ist B ildung ein Q uerschnittsthema,  das alle B ereich k irchlicher Arbeit und 
k irchlichen L ebens berü hrt. D as ev angelische B ildungsv erständnis umfasst mehr als W issen und 
darf nicht auf den E rwerb v on schulischen und beruflichen Abschlü ssen reduz iert werden. D az u 
gehören soz iale und k ulturelle K ompetenz en,  Alltagsk ompetenz en im Z usammenleben in der 
Gesellschaft und in der N atur,  das B emü hen um B ildungsgerechtigk eit und die S prachfähigk eit 
im Glauben. 
 
K o m m e n t a r : 
D er B ildungsauftrag der K irche berü hrt alle B ereiche,  in denen Menschen in E ntwick lungs- und 
V eränderungsproz essen eingebunden sind. S chwerpunk tmäßig ist dies neben der 
E rwachsenenbildung natü rlich die Arbeit mit K indern und J ugendlichen. D urch die 
v erschiedenen T räger der B ildungseinrichtungen innerhalb der E K v W  wird ein breiter und 
prax isorientierter B ereich abgedeck t,  innerhalb dessen K ooperation und V ernetz ung weiter 
entwick elt werden mü ssen. 
 
E m p f e h l u n g : 
K irchliche B ildung braucht ein k ooperativ es S y stem,  K ooperation und V ernetz ung sowie die 
wechselseitige N utz ung v on v orhandenen K ompetenz en sind z u stärk en und z u v ertiefen;  
die K irche mit Z uk unft benötigt eine theologisch-religiöse Grundbildung fü r alle ehren- und 
hauptamtlichen Mitarbeiter/ innen;  
die V erständigung ü ber Q ualität und S tandards und die Q ualitätsentwick lung sollte in allen 
B ereichen v oran gebracht werden.  
I n der E K v W  wird regelmäßig ( z .B . alle 4  J ahre) ein B ildungsbericht erstellt. E r beschreibt,  was wir 
unter ev angelischer B ildung v erstehen und hält fest,  wo wir in den einz elnen Arbeitsbereichen 
stehen und worin die gegenwärtigen Herausforderungen gesehen werden. D ies geschieht im 
Gespräch und auch in Auseinandersetz ung mit dem gesellschaftlichen K ontex t. D er B ericht 
enthält auch R ichtungsanz eigen fü r die k ü nftige Arbeit. E r wird der L andessy node v orgelegt 
und regelmäßig fortgeschrieben. W ir halten es fü r sinnv oll,  dass der B ildungsauftrag der K irche 
deutlicher in der K irchenordnung der E K v W  v erank ert wird. 
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Ü b e r l e g u n g e n  f ü r  e i n  e v a n g e l i s c h e s  L e i t u n g s v e r s t ä n d n i s  
 
T h e s e : 
E v angelisch leiten heißt:  I m Hören auf Gottes W ort und in einem beteiligungsorientierten 
V erfahren V erantwortung fü r S truk tur-,  P roz ess- und E rgebnisq ualität v or den Menschen und 
v or Gott z u ü bernehmen. 
 
K o m m e n t a r : 
E v angelische L eitung ist v or allem anderen geistliche L eitung im Hören auf Gottes W ort. D az u 
gehört die B ereitschaft,  L eitungsv erantwortung auch wahrz unehmen. E v angelische L eitung 
begreift sich selbst in der Z usammenarbeit einer geschwisterlichen Gemeinschaft. D az u 
gehören k onsensorientierte L eitungsformen,  die F örderung der v ielfältigen 
L eitungsk ompetenz en und die E infü hrung effiz ienter Gremienstruk turen. Auch das P farramt ist 
als L eitungsamt ernst z u nehmen. 
 
E m p f e h l u n g : 
D ie K riterien eines ev angelischen L eitungsv erständnisses sollen in ein B eratungs- und 
S tellungnahmev erfahren in allen k irchlichen E benen eingebracht werden. 
 
W e i t e r e s  M a t e r i a l : 
P fr.́ in K atrin Göck enj an:  „ F ü hre mich,  o Herr,  und leite... wie L eiten auf ev angelisch geht.“  
( I mpulsreferat) 
( www.reformproz ess.de) 



Ergebnisse AG 11 
 

 „ D enn Gott liebt die,  die f r ö hlich geben“  
 
T h e s e : 
F undraising umfasst  alle B ereiche k irchlicher Arbeit und ist deshalb wesentlicher B estandteil 
einer z uk unftsfähigen E v angelischen K irche v on W estfalen 
 
K o m m e n t a r : 
F undraising basiert auf  B eteiligung der Mitglieder und weiterer F reunde und F örderer und ist 
somit in erster L inie B ez iehungsarbeit. I n diesem S inn dient es dem Gemeindeaufbau und ist 
deshalb auch als L eitungsaufgabe wahrz unehmen.  
Als fü r den Gemeindeaufbau förderliche B ez iehungsarbeit muss es v on  allen haupt-,  neben- 
und ehrenamtlich Mitarbeitenden gewollt sein und mitgetragen werden 
Hauptamtliche F undraiserinnen und F undraiser,  die mindestens auf der E bene der 
K irchenk reise eingestellt werden,  beraten die K irchengemeinden und K irchenk reise und wirk en 
als Multiplik atoren,  indem sie weitere haupt-,  neben- und ehrenamtliche Mitarbeitende 
fortbilden. 
 
E m p f e h l u n g : 
D ie D imension v on F undraising als B ez iehungsarbeit und F orm des Gemeindeaufbaus soll den 
L eitungsv erantwortlichen in Gemeinden und E inrichtungen weiter deutlich gemacht werden 
( K lärung des S elbstv erständnisses,  D efinition v on Z ielen in der Gemeinde /  E inrichtung). F ü r die 
weitere I mplementierung und K oordinierung v on gelingendem F undraising auf allen E benen 
sind entsprechende personelle R essourcen im L andesk irchenamt erforderlich 
 
W e i t e r e s  M a t e r i a l : 
Manfred B rauers:  „ T ue Gutes und rede darü ber – E rfahrungen bei der E infü hrung eines 
freiwilligen K irchgeldes in Gemeinden“  ( I mpulsv ortrag) 
K laus-P eter J ohner,  “ W achsen gegen den T rend – D ie E v angelische S tiftung ‚ K irche fü r 
B ielefeld’ “  ( P owerpoint-P räsentation) 
( www.reformproz ess.de) 
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Z usammen r ü ck en – z usammenr ü ck en 
 
T h e s e : 
Gelingende K ooperationen und V ereinigungen benötigen ein bestimmtes Maß an 
P roz essq ualität. D iese herz ustellen und z u sichern ist L eitungsaufgabe. E in allgemeingü ltiges 
R ez ept fü r gelingende K ooperations- und V ereinigungsproz esse in der E K v W  gibt es nicht. 
V ereinigungsproz esse werden k lappen,  wenn Gemeinden,  P resby terien und P farrerinnen und 
P farrer es wollen und v ersuchen. 
 
K o m m e n t a r : 
F ördernde R ahmenbedingungen und I nstrumente fü r gelingende K ooperations- und 
V ereinigungsproz esse sind bereits v orhanden. I n bestimmten F ällen mü ssen weitere 
R ahmenbedingungen fü r die K irchengemeinden durch den K irchenk reis geschaffen werden.   
E s gibt z wei K räfte,  um eine B eweglichk eit auf K G-E bene z u initiieren:  
1 . V on innen– aus dem L eitungsorgan P resby terium heraus,  „ um z u entscheiden,  solange es 
noch selber geht“ . 
2 . V on außen:  I mpulse und V orgaben ( z .B . L andessy node,  K reissy node … ) sowie I nstrumente 
( P lanungsgespräch,  P farrstellenplanung,  Haushaltssicherungsk onz ept in V erbindung mit 
Gemeindek onz eption,  K irchenk reisk onz eption,  R egelmäßiges Mitarbeitendengespräch,  
V isitation). 
V eränderungsproz esse sind nie abgeschlossen. N ach dem j uristischen D atum einer V ereinigung 
beginnt die Arbeit erst richtig. R essourcen ( Z eit,  K raft,  Geld) fü r den P roz ess der eigenen 
R eflex ion und fü r ex terne B egleitung sind einz uplanen. T ransparenz  im P roz essv erlauf ist z u 
schaffen.  
 
E m p f e h l u n g : 
Mutmachende B eispiele und E rfahrungsberichte mü ssen in der E K v W  weiter v eröffentlicht 
werden. E in S chwerpunk ttag z um T hema „ K ooperations- und V ereinigungsproz esse in der 
E k v W “  soll geplant werden. Auf der B asis der Abstimmung z wischen Gemeindeberatung und 
L K A soll eine B roschü re als Materialien fü r den D ienst mit C heck liste und K nack punk ten im 
P roz essgeschehen herausgegeben werden. 
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Henning W eihsbach-W ohlfahrt:  „ Z usammen rü ck en – z usammenrü ck en“  ( I mpulsreferat) 
Henning W eihsbach-W ohlfahrt:  „ V ereinigung v on K irchengemeinden“  
( www.reformproz ess.de) 
 


